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So schön kann Basel sein.
licht- und farbenpracht. abendliche Stimmung am rhein.
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haben auch Sie ein interessantes foto geschossen?

senden sie es an «leserbrief@baz.ch» (inkl. Bildunterschrift 
und ihres namens). Über die auswahl der Fotos  
und deren erscheinen unter www.baz.ch oder in der  
Basler zeitung wird keine Korrespondenz geführt.  
Der abdruck erfolgt honorarfrei. 

Drohneneinsatz nur in 
Ausnahmefällen
Krach um illegale drohnen;  
baz 9. 7. 08 
Der baz sei Dank. Jetzt haben wir die Be-
stätigung des Rechtsdienstes der Basel-
bieter Regierung: Für die unbemannten 
Überwachungsflüge der Polizei fehlt eine 
ausreichende Gesetzesgrundlage. Für 
weitere Einsätze dieser für militärische 
Aufträge konzipierten Flugkörper sei 
eine Verordnung oder ein kantonales 
Ausführungsgesetz «wohl noch nötig». 
Leider haben die eidgenössischen Parla-
mentarier in den Drohneneinsätzen bis-
lang nur ein Problem des Datenschutzes 
gesehen. Die Problematik des Ohren-
schutzes stand als einschränkendes Hin-
dernis für diese Lärmquellen nicht zur 
Debatte. Es wäre also gerade noch Zeit 
für Nordwestschweizer Volksvertreter, 
sich in den kantonalen Parlamenten auch 
für den Ohrenschutz einzusetzen und 
Auflagen in die noch nötigen Erlasse ein-
zubringen, die eine seriöse Abwägung 
des Nutzens von Drohneneinsätzen und 
ihrer Beeinträchtigung der Lebensquali-
tät von Tausenden von Anwohnern der 
überwachten Gebiete erfordern. Einsät-
ze von Drohnen als Sahnehäubchen im 
Bereich der Sicherheit (Ausdruck des 
Euro-Delegierten der Host City Basel) 
sollten weiterhin zu den Ausnahmen ge-
hören, die nur der Bundesrat bewilligen 
dürfte. Die Auflagen sollten trotz des in 
das Zollgesetz geschmuggelten Artikels 
auch für die Grenzwache gelten. Die 
simp le Feststellung, die Grenzwache 
werde bei Bedarf weiter fliegen, kann so 
nicht akzeptiert werden. Das Kommando 
der Grenzwache sollte sich zumindest 
bemühen, der Bevölkerung darzulegen, 
was aus ihrer Sicht  «Bedarf» konkret 
heisst.  guiDo richterich, bottmingen

Wenn sich ein 
Drohneneinsatz lohnt
Hunderte lärmgeplagter Einwohner Ba-
sels sollten doch einsehen, dass sich der 
tägliche und stundenlange Einsatz von 
Drohnen lohnt, wenn er das Entdecken 
von zwei Kiffern möglich macht. Tröst-
lich auch, dass von 28 Drohnen bis heute 
erst deren drei abgestürzt sind.
 elisAbeth m. utzinger-DonAt, bAsel

France Air Force übt 
auch am euroAirport
awacs-flugzeug über basel?,  
leserbrief; baz 10. 7. 08 
Nicht nur die Boeing SDA/E-3F Sentry 
(Airborne Warning and Control System 
– Awacs), sondern auch die Boeing-C-
135FR-Stratotanker der französischen 
Air Force benutzen die Piste 16/34 des 
EuroAirport von Zeit zu Zeit, um Lan-
deanflüge zu üben. Wenn ILS-34 in Be-
trieb ist, werden auch diese Flugzeuge 
über Schweizer Hoheitsgebiet geleitet. 
 urs ruF, AllschWil

bundesrat sollte 
sich informieren
bundesrat warnt vor  
Minarettverbot; baz 9. 7. 08
Bevor der Bundesrat sich gegen die Mi-
narettverbots-Initiative ausspricht, sollte 
er sich informieren. Ich empfehle das 
Buch vom Untergang des orientalischen 
Christentums unter dem Islam von der 
Ägypterin Ye’Or Bat, Resch-Verlag oder 
Islam und Terrorismus von Mark A. Gab-
rie (Konvertit). Erdogan bezeichnet die 
Minarette als unsere Bajonette, die Mo-
scheen als Kasernen … Der weiss, um 
was es im Islam geht. Wissen ist Macht – 
Nichtwissen macht nichts – hier kann das 
tödlich sein. Ja zu den Menschenrechten 
– Nein zum Islam. Da wir den nicht ver-
bieten können, soll wenigstens der 
Machtanspruch der Minarette verboten 
werden. heinz schWob, lAmpenberg

Der Wahlkampf 
wird spannend
Zwischenruf; baz 9. 7. 08 
Träge wie der Rhein titelt Urs Buess sei-
nen Zwischenruf und stellt – sicher nicht 
gerade eine grosse Neuheit – fest, dass 
die drei bürgerlichen Parteien mit dem 
Status quo, das heisst der bürgerlichen 

ist unser 
geldsystem krank?
nationalbank droht mit  
Zinserhöhung; baz 7. 7. 08 
Angenommen: Du bist erwerbstätig; du 
hast, aus welchen Gründen auch immer, 
ein Darlehen aufgenommen. Was ge-
schieht Ende Monat, wenn du Zahltag 
hast? In erster Linie verlangt die Bank 
ihren Tribut. Vom Rest bestreitest du 
deinen Lebensunterhalt. Wenn es gut 
geht, reicht es auch noch für einen Obo-
lus in den Sparhafen. Nun wollen uns 
die SNB-Gewaltigen weismachen, die 
Geldmengensteuerung genüge nicht 
mehr, um die Kaufkraft des Frankens zu 
gewährleisten. Weit wirksamer liesse 
sich die Teuerung via Leitzins in Schach 
halten. Im Abwägen fürchten unsere 
Geldexperten die Inflationsgefahr wohl 
mehr als eine Konjunkturflaute. Und 
damit scheint auch schon das Anziehen 
der Zinsschraube gerechtfertigt. Ein 
Albtraum – die Schuldzinsen werden 
um ein halbes Prozent angehoben. Bei 
rund 300 Milliarden Schulden von 
Bund, Kantonen und Gemeinden 
 entspricht dies 1,5 Milliarden Franken. 
In der Folge findet eine immense Um-
verteilung statt, ein Geldstrom von 
Zinsknecht zu Zinsherr, von Arbeits-
ertrag zu arbeitsfreiem Einkommen.  
Ist unser Geldsystem krank? «Tod-
krank», diagnostizierte Hansjörg  
Weder schon damals, als er noch Natio-
nalrat und Finanzkommissionsmitglied 
war.
 kurt rickenbAcher, muttenz

Österreichs Fussball 
näher bringen
Sportteil; baz diverse 
Ich finde es sehr schade, dass die Redak-
tion des Sportteils der baz es versäumt 
hat, über die neue Bundesligasaison in 
Österreich und deren Start am Dienstag 
zu berichten. Gerade nach der gemein-
samen Ausrichtung der Europameister-
schaft wäre es doch angebracht gewe-
sen, auch die Liga des Co-Gastgeberlan-
des den Fussballinteressierten in der 
Schweiz etwas näher zu bringen, zum 
Beispiel mit einem Vorbericht (welchen 
es beispielsweise über die Deutsche 
Bundesliga sicher geben wird) und vor 
allem mit einem kurzen Spielbericht des 
ersten Spiels Sturm Graz gegen Rapid 
Wien (welches übrigens äusserst unter-
haltend war). Ihre Kollegen vom «Blick» 
haben immerhin das Resultat inklusive 

Torschützen in ihren Sportteil aufge-
nommen. Ich hoffe, dass in Zukunft 
nicht nur weiter über den nationalen 
Sport kompetent informiert wird, 
 sondern eben auch interessante sportli-
che Geschehnisse aus der österreichi-
schen Bundesliga in der baz behandelt 
werden.  
 georg gAmse, bAsel

Wieder mal ein 
politisches Vorgehen
Vereint gegen Jugendalkoholismus; 
baz 10. 7. 08 
Kampftrinken, Alkoholexzesse und was 
es da sonst noch bei Jugendlichen gibt, 
oder ist das gar nicht nur ein Problem 
der Jugendlichen? Drogen in allen For-
men, da ist es bereits viel schwieriger, 
diese nur den Jugendlichen zuzuschrei-
ben. Wie sieht es denn mit den anderen 
Süchten aus? Was ist mit Workaholics, 
Shocoholics, Musicoholoics, Collecto-
holics, Internetoholics, Sportoholics, 
Motoroholics, Politoholics und so wei-
ter und so fort. Das sind doch bei Wei-
tem nicht Jugend-Sucht-Probleme! 
 Zurück zum Alkohol, achten Sie sich 
einmal, wie sehr der Alkohol in der Ge-
sellschaft verankert ist. Da sagt der Re-
porter am Fernsehen ungeniert, «so 
jetzt geniesse ich den Abend noch bei 
einem Gläschen Roten»; und wie oft 
heisst es «jetzt noch ein kühles Bier»? 
Wie soll sich die Jugend denn von der 
«Erwachsenen-Welt» abgrenzen? Wo 
der Alkohol zum Beispiel doch so dazu 
gehört? Und ist das nicht bei allen Dro-
gen so?
 philip kArger, bAsel

madness spielte am 
gurten-openair
«Wir waren nie eine reine  
Ska-band»; baz 10. 7. 08
Chris Foreman kann sich schlecht an 
das einzige Schweizer Konzert neben 
Montreux erinnern. Es wäre in Bern ge-
wesen und der Saal hatte Betontüren, 
meint er. Ein Konzert von Madness hat 
auf alle Fälle in Bern stattgefunden, 
nämlich anlässlich eines Gurten-Open-
airs Anfang der 90er-Jahre. Zuerst war 
es ein strahlend blauer Tag, während 
des Madness-Konzerts goss es dann wie 
aus Kübeln. Die Madness-Fans hatten 
trotzdem riesigen Spass. An einen Saal 
mit Betontüren kann ich mich beim bes-
ten Willen nicht erinnern. Kann sein, 
dass es auch schon drei Konzerte in der 

Schweiz waren. Schlecht vorstellen 
kann ich mir hingegen, dass, wie  
Marc Krebs schreibt, eines bereits vor 
dreissig Jahren stattfand. Solange sich 
die Musiker an Text und Noten erin-
nern, ist dies aber auch nicht weiter 
schlimm.
 JAnn bArben, bAsel

liebe leserin, lieber leser

möchten sie einen leserbrief schrei-
ben? Wir freuen uns über ihre zu-
schrift und sagen ihnen gerne, was 
sie beachten sollten. in diesem Forum 
erscheinen zuschriften, die sich auf 
baz-artikel beziehen. Um möglichst 
viele Briefe veröffentlichen zu können, 
müssen wir uns Kürzungen vorbehal-
ten. Bitte geben sie ihren namen, ihre 
adresse und die telefonnummer für 
allfällige rückfragen an:
Basler zeitung, leserbriefe, 
Postfach, 4002 Basel
e-mail: leserbrief@baz.ch
leserbrief per internet-Formular: 
> www.baz.ch/leserbrief/formular.cfm

Über viele themen können sie online 
mitdiskutieren: 
> www.baz.ch/forum
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Minderheit zufrieden sind. Buess findet 
den Wahlkampf langweilig und wartet 
sehnlichst auf einen mutigen Mann be-
ziehungsweise eine Frau aus den drei 
bürgerlichen Parteien. Dabei disqualifi-
ziert er die RR-Kandidaten der SVP, der 
EVP und der DSP zum vornherein als 
relativ aussichtslose Bewerber. Es darf 
ja durchaus der Wunsch der baz-Redak-
tion sein, dass sich am gegenwärtigen 
Kräfteverhältnis im Regierungsrat 
nichts ändert und alles so bleibt wie es 
ist. Zum Glück haben in Basel die Stim-
menden die Wahl, ob sich weiterhin 
eine bürgerliche Minderheit und eine 
rot-grüne Mehrheit in taktischen Welt-
anschauungskämpfen übt, oder ob 
nicht bestens qualifizierte RR-Kandida-
ten aus der politischen Mitte besser 
dazu in der Lage sind, die anstehenden 
Probleme ohne politische Scheuklap-
pen zu lösen. Ich freue mich auf einen 
spannenden Wahlkampf, zu dem auch 
die baz-Redaktion mehr als trübselige 
Unkenrufe beitragen könnte. 
 bruno honolD, bAsel

charta ethischer 
grundsätze nötig
Vom nutzen der religion;  
baz 9. 7. 08 
Man kann nur staunen, wenn sich ein 
mündig denkender Sozialphilosoph wie 
Jürgen Habermas «in  weitgehender 
Übereinstimmung mit Joseph Ratzin-
ger» über die soziale Integrationsfunkti-
on von Religionen äussert. Die Religio-
nen als Korrektiv wirtschaftlicher Zwän-
ge und Begehrlichkeiten einer Gesell-
schaft! On aura tout vu. Man denke zum 
Beispiel nur an Lateinamerika. Zur Stär-
kung der gesellschaftlichen Solidarität 
braucht es nicht unmündige Gläubige, 
sondern eine Charta ethischer Grund-
sätze, die, von jedem verinnerlicht, zum 
Allgemeinverhalten führen. Religionen 
mit ihren veralteten Ideologien und ver-
krusteten Kirchenstrukturen sind dafür 
völlig ungeeignet. Im Übrigen vertreten 
Religionen auch nicht die Gesellschaft, 
da sie weltweit Frauen benachteiligen. 
Dass Joseph Ratzinger die Vernunft und 
den Glauben als komplementäre Prinzi-
pien propagiert, soll grundsätzlich  di-
vergierende Weltanschauungen vertu-
schen und Wasser auf seine Mühle leiten. 
Also doch lieber eine sekuläre Gesell-
schaft mit Menschen, die, statt vor-
schriftsmässig zu bekennen, unvorein-
genommen denken, hinterfragen und 
gleichzeitig sozialbewusst mitfühlen.
  nicole gygi, bAsel

Jeden Tag 
die baz  
im Briefkasten.
Senden Sie mir bitte die 
Basler Zeitung nach Hause.
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